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Abstract
This research work is scoping on whether threshold values for dwarf bunt and common bunt 
RIZKHDWDUHVXI¿FLHQWIRUVHHGRULILQIXWXUHWKHLQIHFWLRQSRWHQWLDOLQWKHVRLOZLOOKDYHWR
EHFRQVLGHUHGDVZHOO7KHPXOWLIDFWRULDO¿HOGWULDOVDUHSHUIRUPHGLQDVSOLWSORWGHVLJQDW
sites, each with susceptible and low susceptible wheat and spelt wheat cultivars at diverse 
LQIHFWLRQOHYHOVDQGUHSOLFDWLRQV)XUWKHUPRUHDQHDUO\DQGDODWHVRZLQJYDULDQWRIFRP-
mon bunt are tested. The spore infestation is determined at the harvested crop and in soil. 
It is not yet possible to pinpoint a relation between the infestation potential in the soil and in 
the harvested crop for dwarf bunt after two experimental years. Varietal differences could 
QRWEHLGHQWL¿HG)RULQIHFWLRQZLWKGZDUIEXQWGLIIXVHOLJKWLVVXI¿FLHQW7KHUHIRUHDWKUHVK-
old value for soil for dwarf bunt of wheat should be discussed with these results for wheat 
and spelt wheat. For the seed the threshold value of 20 spores/kernel as used in Bavaria 
for common bunt is acceptable. 
The early-sowing variant showed a higher spore infestation with common bunt in the har-
YHVWHGFURS7KHYDULHW\VLJQL¿FDQWO\LQÀXHQFHVWKHRFFXUUHQFHRILQIHVWDWLRQ7KHUHVXOWV
FRQ¿UPWKDWFRPPRQEXQWLQIHFWLRQIURPVRLOLVSRVVLEOH7KHPDLQLQÀXHQFHRQWKHLQIHF-
tion with common bunt is the weather during germination, i.e. rainfall and temperature. A 
threshold value for the soil is not necessary, because infestation with common bunt can be 
reduced by using low susceptible varieties and/or a late sowing date.  
Einleitung und Zielsetzung
Der regional vorkommende Zwergsteinbrand (Tilletia controversa) und Steinbrand (Tilletia 
caries)VLQGLPgNR/DQGEDXGLHKlX¿JVWHQ.UDQNKHLWHQ.LOOHUPDQQet al. 2008).
Im Rahmen des dreijährigen Forschungsprojektes wird untersucht, inwieweit Schwellen-
werte am Saatgut ausreichen, oder ob künftig auch das Sporenpotenzial im Boden stärker 
berücksichtigt werden muss. Bei Steinbrand liegt der Schwellenwert für Saatgut in Bayern 
EHL6SRUHQ.RUQZlKUHQGIU=ZHUJVWHLQEUDQGQRFKNHLQ6FKZHOOHQZHUWH[LVWLHUW)U
das Sporenpotenzial im Boden gibt es für beide Krankheiten noch keine Schwellenwerte.
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den mehrfaktorielle Feldversuche (Sorte, Infektionsstufe, Saatzeit) angebaut. Die Versuche 
wurden mit anfälligen und weniger anfälligen Winterweizen- und Dinkelsorten, mit unter-
VFKLHGOLFKHQ,QIHNWLRQVVWXIHQ.RQWUROOHXQG6SRUHQ.RUQXQGYLHU:LHGHUKROXQ-
gen durchgeführt. Da der Befall mit Zwergsteinbrand stark witterungsabhängig ist, wurde 
]XVlW]OLFKHLQH9DULDQWHPLWNQVWOLFKHU%RGHQLQIHNWLRQJ6SRUHQPðDQJHOHJW'HU
6WHLQEUDQGEHIDOOKlQJWVWDUNYRQGHQ$XÀDXIEHGLQJXQJHQDE'DKHUZXUGHQGLH)UKVDDW-
varianten um den 5. Oktober und die Spätsaatvarianten ab dem 25. Oktober gedrillt. Der 
Sporenbesatz am Erntegut wurde nach ISTA (Handbook on Seed Health Testing, Working 
Sheet No 53) bestimmt. Die Ermittlung des Sporenpotenzials im Boden erfolgte durch 
$XVZDVFKHQGHU6SRUHQDXVGHP%RGHQ1DVV¿OWUDWLRQXQGDQVFKOLHHQGHU%HVWLPPXQJ
ebenfalls nach ISTA. Da keine Normalverteilung vorlag, wurde die statistische Auswertung 
mit SAS (Version 9.1) Prozedur NPAR1WAY durchgeführt.
Ergebnisse
'LH=ZHUJVWHLQEUDQGLQIHNWLRQ¿QGHWZlKUHQGGHU%HVWRFNXQJVWDWW/LFKWYHUKlOWQLVVHXQWHU
einer Schneedecke und offener Boden begünstigen den Befall. Trotz fehlender Schnee-
GHFNHLP:LQWHUUHLFKWHQGLHYRUKHUUVFKHQGHQ%HGLQJXQJHQZLH1HEHOE]Z
Bewölkung und offener Boden an allen Standorten für einen leichten Befall aus (Dressler 
et al. 2010).
7DEHOOH=ZHUJVWHLQEUDQGEHVDW]DP(UQWHJXWVRZLH=ZHUJVWHLQEUDQG
potenzial im Boden bei Dinkel zur Saat 2008 und nach der Ernte 2009 auf den 
Standorten Bayern und Baden-Württemberg







Sorte A 30 Aa 19 a 72 Aa 101Aa 16.658 a 24.060 Ba
Sorte B 0 Aa 12 a 29 Aa 72 Aa 5.486 ad 3.744 Ba
Sorte A 245 Ab 56 b 346 Ab 274 Aa 18.097 a 65.772 Ba
Sorte B 302 Ab 11a 562 Ab 116Aa 31.615bc 2.808 Bac
Sorte A 43 Aa 5 c 44 Aa 58 Aab 16.450 ac 3.546 Ba
Sorte B 58 Aa 10 a 101Aab 29 Aa 9.640 acd 1.872 Bbc
Sorte A 29 Aa 9 ac 58 Aa 187 Aab 2.656 bc 26.352 Ba










zial zur Saat und nach der Ernte dargestellt. Mit den Kleinbuchstaben a, b, c und d in einer Spalte wird 
GHUVLJQL¿NDQWH8QWHUVFKLHG]ZLVFKHQGHQ%HKDQGOXQJHQDXVJHZLHVHQ
(LQHODQJDQKDOWHQGH6FKQHHGHFNHLP:LQWHUEHLJOHLFK]HLWLJRIIHQHP%RGHQ
führte am Standort in Baden-Württemberg sowohl bei Weizen als auch Dinkel zu einem 
sehr starken Zwergsteinbrandbefall. So war das Erntegut des Dinkels, selbst in der Kon-
WUROOHPLWEHU6SRUHQ.RUQEHIDOOHQZDVGLH%RGHQEUWLJNHLWEHZHLVW7DEHOOH
Am Standort in Bayern waren die Bedingungen für einen starken Befall nicht gegeben. An 
beiden Standorten hatte die Variante Bodeninfektion den höchsten Befall am Erntegut, der 
DEHUQLFKWEHLMHGHU6RUWHVLJQL¿NDQWZDU,Q%DGHQ:UWWHPEHUJIKUWHGHUKRKH%HIDOODP
Dieser Beitrag ist in Band 1 des Tagungsbandes der 11. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau erschienen. 
Leithold, G.; Becker, K.; Brock, C.; Fischinger, S.; Spiegel, A.-K.; Spory, K.; Wilbois, K.-P. und Williges, U. (Hrsg.) (2011): 
Es geht ums Ganze: Forschen im Dialog von Wissenschaft und Praxis 
Beiträge zur 11. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau, Justus-Liebig-Universität Gießen, 15.-18. März 2011
Band 1: Boden, Pflanze, Umwelt, Lebensmittel und Produktqualität   
Band 2: Tierproduktion, Sozioökonomie 
Verlag Dr. Köster, Berlin. 




So wurden in Baden-Württemberg bei der anfälligen Sorte A in der Variante Bodeninfektion 
EHU6SRUHQLQJ%RGHQQDFKJHZLHVHQZlKUHQGLQ%D\HUQGXUFKJHULQJHQbK-
renbefall nur rund 600 Sporen in 10 g Boden bei der weniger anfälligen Sorte B festgestellt 
ZXUGHQ6LJQL¿NDQWH6RUWHQXQWHUVFKLHGHNRQQWHQDXFKLP]ZHLWHQ-DKUZHGHUDP(UQWHJXW
noch beim Sporenpotenzial im Boden nach der Ernte an den beiden Standorten festgestellt 
werden (nicht dargestellt).
Beim Steinbrandversuch in Bayern führte der trockene Herbst 2007 zu einer langen Auf-
laufphase und damit zu einer langen Infektionszeit. Im Erntegut bei der Frühsaat wurden 
VHOEVWLQGHU.RQWUROOHEHU6SRUHQ.RUQEHLGHUDQIlOOLJHQ6RUWHA festgestellt. Dies 
bestätigt, dass eine Infektion über den Boden erfolgte (Dressler et al. 2009). Die Sorte 
EZDUVLJQL¿NDQWJHULQJHUEHIDOOHQ6DFKVHQKDWWHPLWEHU6SRUHQLQJ%RGHQ
GDVK|FKVWH6SRUHQSRWHQ]LDOLP%RGHQ]XU6DDW]HLW'RFKHLQ]JLJHU$XÀDXIIKUWHÄQXU³










1 58 a 15 a 15 a 29 a 15 a 15 a
am Erntegut
2 219 Aa 37 Ba 239 Aa 16 Bb 332 Aa 27 Bab
nach Ernte
1 29 a 58 a 72 ac 29 a 130 bc 72 a
BW zur Saat
1 44 a 15 a 29 a 58 a 43 a 58 a
am Erntegut
2 26 Aa 2 Aa 20 Aa 277 Aa 13 Aa 319 Aa
nach Ernte
1 519 a 533 a 432 a 144 b 389 a 562 ab
NRW zur Saat
1 0a 0a 0a 0a 0a 0 a
am Erntegut
2 1 Aa 1 Aa 2 Aa 1 Aa 875 Ab 19 Bb
nach Ernte
1 0 a 43 a 86 a 43 a 58 a 29 a
SN zur Saat
1 943 Ca 968 Ca 1.170Ca 907 Ca 1.206Ca 792 Ca
am Erntegut
2 6.924 Aa 230 Ba 10.056Aa 122 Bb 12.007Aa 294 Bab
nach Ernte
1 13.392Da 418 Ca 10.236Da 1.176Ca 29.376 Da 1.075 Ca
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kanz zwischen dem Sporenpotenzial zur Saat und nach der Ernte am Standort Sachsen.
$XIJUXQGGHUJQVWLJHQ7HPSHUDWXUIUHLQH,QIHNWLRQQDFKGHU6DDWXQG]XP$XÀDXIKDWWH
das Erntegut 2009 bei der Frühsaat am sächsischen Standort den höchsten Steinbrandbe-
fall (Tabelle 2). Mit steigendem Sporenbeatz am Saatgut bei der Aussaat nahm der Spo-
UHQEHVDW]DP(UQWHJXW]X$QGHQDQGHUHQ6WDQGRUWHQIKUWHHLQ]JLJHU$XÀDXI]XHL-
nem deutlich geringeren Befall. Das Erntegut der weniger anfälligen Sorte E zeigte an den 
6WDQGRUWHQ6DFKVHQXQG%D\HUQHLQHQVLJQL¿NDQWQLHGULJHUHQ%HVDW]%HLPVSlWHQ6DDWWHU-
PLQVDQNDQDOOHQ6WDQGRUWHQDXHULQ%D\HUQGHU6SRUHQEHVDW]DP(UQWHJXWVLJQL¿NDQW
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Unterschiede auf (nicht dargestellt).
Zur Saat 2008 hatte der Standort in Sachsen das höchste Sporenpotenzial im Boden. Auf-
grund dieses hohen Sporenpotenzials und günstiger Infektionsbedingungen führte dies zu 
einem starken Befall bei der anfälligen Sorte AXQGVRPLW]XHLQHPVLJQL¿NDQWHQ$QVWLHJGHV
Sporenpotenzials im Boden nach der Ernte. Bei den anderen Standorten nahm zwar das 
*HVDPWVSRUHQSRWHQ]LDOJHJHQEHUGHU6DDWVLJQL¿NDQW]XGRFKNRQQWHQNHLQHVLJQL¿NDQ-
ten Sortenunterschiede festgestellt werden (nicht dargestellt).
Schlussfolgerungen
Beim Zwergsteinbrand zeigte sich, dass bei günstigen Infektionsbedingungen bereits ca. 
50 Sporen in 10 g Boden zu einem starken Befall am Erntegut führen. Zwischen den Sorten 
NRQQWHQNHLQHVLJQL¿NDQWHQ%HIDOOVXQWHUVFKLHGHIHVWJHVWHOOWZHUGHQ(LQ6FKZHOOHQZHUWYRQ
6SRUHQ.RUQLVWQDFKGHQGHU]HLWLJHQ(UJHEQLVVHQDXFKIU=ZHUJVWHLQEUDQGDXVUHLFKHQG
Da ein Abschätzen der Winterwitterung schwer möglich ist, wäre ein Grenzwert für das 
Infektionspotenzial im Boden, vor der Weizen- oder Dinkelsaat, durchaus überlegenswert. 
Dieser lässt sich aber nach einem einjährigen hohen Befall noch nicht festlegen.
'HU6WHLQEUDQGEHIDOOLVWVWDUNYRQGHQ$XÀDXIEHGLQJXQJHQDEKlQJLJ1DFK]ZHLYRUOLHJHQGHQ
Versuchsjahren hat sich gezeigt, dass mit einer gezielten Sortenwahl und einer späteren 
Aussaat (Ende Oktober) der Befall am Erntegut gering gehalten werden kann. Es konnte 
auch nachgewiesen werden, dass die Infektion vom Boden erfolgt. Für einen Grenzwert im 
Boden besteht derzeit keine Notwendigkeit, da einem Befall mit entsprechender Sortenwahl 
und einer späteren Aussaat entgegengewirkt werden kann.
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